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10. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Speisekartosselversorgung-
„... Damit die von dem Kommunalverband für die ver>orgungs-
pft'chtige Bevölkerung zu beschaffenden Kartoffeln, l°Et sie insbc
sondere bei der Reichskartoffestelleals Fehlbedarf h" 6Eeldet wur.
den, von der Bevölkerung auch sicher abgenonimen werden und zu
Vermeidung von Mehrforderungen über den tatsächlichen Veda f
5N°us. ist es für zweckmäßig erachtet worden, die. Kartosfelver
^Wucher durch Ausfüllung von Bestellscheinenzur Abnahme de"Ngeaebenon nervilickten. Diejewgen Emwoy"Wucher durch Ausfüllung von Bestellscheinenzur Abnayme oe
AngegebenenBedarfsmenge zu verpflichten. Diejewgen Emwoh
- b denen ihr Kartoffelvorrat nicht bis zur neuen« Ernte , ■

reicht, werden aufgefordert , im Rathause diesen s sA
i, holen, auszufüllen und mit Namensunterschrift z jJ

da dem Magistrat nur eine ganz kurze Frist zur Bedarf
bldung gefetzt ist, sofort im Rathause Zimmer Nr . 39st ,. Kiir,mn hör, Vettellichemes wird beinern , Düp'"«düng gefetzt ist, sofort im Rathause Zimmer » » awu,.

b„r Bezüglich der Ausfüllung des Bestellscheinesw' rd bemerkt,
.̂r versorgungsberechtigten Bevölkerung für die Zeit vzum 15 Shjniift — 90  Taae für den Kopf und Tag 1 Pch. » ar-

Asseln zusteht. ^Dicse Menge kann bis^auf VA  Wund erhöht wer-
cri für besonders schwer arbeitende tsamilienmitgliede.

- Hochheim a. M .. den 13. Mai 1916. ^ ^  ^ a0iftrat

Bekanntmachung
j f Es ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß die I au ^>
r& bers die Apfelbäume, stark mit Raupen behaf s^ ,^
. .dstbaumbefißer werden aufgefordert , in ihrem 0 des
sL °? °'nen Interesse sofort mit der energischen Vertilgung o
^Hadlings vorzugehen, damit die Obsternte ges.ch -smanosweae
^ »umigen wird die Vertilgung auf deren Kosten im Zmangsweg"genommen werden.

Die Polizeiverwaltung.

.,mc» werden.
Hochheima. M., den IS. Mai 1916.

Bekanntmachung.
j. Diejenigen Quärtiertrnger , welche bei der . »"^ Wöfckc" "̂ ett-
^ntlich der Mobilmachung und spater Decken, sth ^
L°s?le,. Kochgerät usw. leihweise von . der «stmVerwaimng
Amnz empfangen haben, werden hiermit aufgef '
$ *>° im Besitz befindlichen Gegenstände . 'p°^ k " >iefern
12 Uhr mittags in. Rathause - Zimmer Nr . 1 - abzul.esern.

Hachheima. M., den IS. Mai 1916. , „ , „ r
Der Bürgermeister : Arzbacher.

Bekanntmachung
Die Stelle eines Feldhüters soll aushilfsweise besetzt werden

L >8»cte, junge, kräftige, energische Männer d.e sich um^ cn
°sten bewerben wollen, werden aufgefordert, sichs I 3

Hochheima. M., den 15. Mai 1916. .. .
^ Der Magistrat. Arzbachcc.

Betrifft : Teelräutersammlung.
cz,. „ öchstrr Zeit werden Tee, Kaffee und Kakao außerordent-

Teckräuter zurückzukommen, teie liefern brauchbare uno ge,u>
hcitlich einwandfreie Getränke.

Al- einheimische Tees kommen insbesondere die jungen ge¬
trockneten Blätter der Heidelbeere (Blaubeere) Brombeere E d-

LLL ^ SchwAL mm
ferner der wildwachsenden Minzarten , Gartenpfefserminz,
endlich die Blätter von Schafgarbe, Flieder (Holunder). L.nde und
Schwarzdorn (Schlehe) in Betracht.

<.w ?.tS 5 W sra .sHS
SS,wiTZm KSÄÄ m*gm
Raume , nicht in der Sonne , erfolgeil. Die einzelnen Sorten s

streng ^ twnnt ^ ^ hattem ^^ et der Bevölkerung nicht
mir Gelegenheit, zur Beschaffung eines gesunden Getrautes , das
aucki den Truppen im Felde willkommen fein wird sondern auch
zum Verdienst, da sie gesammelt und aufgekauft werden sollen.

Her Schuljugend ist Gelegenheit geboten, sich nützlich zu machen.
_ Dw E^ ohner werden ersucht, sich an dem Linsammeln rege zu
beteiligen. ^

Weitere Anordnung wegen Abholung oder Ablieferung der
Kräuter wird demnächst erfolgen.

Hochheim a. M ., den 11. Mai 1916.
Der Bürgermeister.

Klee-Versteigerung.
HerrAm Samstag, den 20. Mai l. Is .. vorm. 11 Uhr. läßt

Iob Schäfer den kleeertrag von 2 Parzellen,
keinr Weidmann Erben den kleeertrag von 2 Parzellen,
Marrer Schenksche Kellerei den Kleeertrag von 1 Parzelle.
Herr Ballmann die Fulternuhung von 21 Parzellen

im Rathause öffentlich versteigern.
Hochheim a. M.. den 16. Mai 1916.

^02  Der Bürgermeister : Arzbacher.

Nichtamtlich« Cell.

Die Kriegslage.
Der Dienstag-Tagesberichl.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 16. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kleinere Unternehmungen an verschiedenen Stellen
d°r fwÄrtm 3it
Engländer und Franzosen. h

Aus dem westlichen Waasuzer wurden mehrere

lomlr™  w » eiin „otfuringenta , lol nuferer
Stellung unternahm.
Oestlicher und Balkankriegsschauplah

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

Bekanntmachung.
iw Cs sind noch zirka 30 Zentner Saatkartoffeln abzugeben,
ungen sofort im Rathaus.

Hochheima. M.. den 17. Mai 1916. ^ ^ Mrat.

Heu- und Strohankaus.
M * ?*  Mitteilung des Kgl. KriegsmA ; rium^ wird a^ .dem
de- ^ «gen Kreise Heu und Stroh (Rauhfutte > Kommissionär A.

Broviantamts in Frankfurt a. M . >ft d - Stroh im
in  Frankfurt a. M . zum Ankauf v ^ )e im -, „^ retse

iw beauftragt worden . Entbehrliche
Mlagsertigkeit des Heeres tunlichst

„m Bei Zusendung mit der Bahn hat —
■9rout antQmt  g ran t{ ur t a. M . West, Freigle ■ Abgabe von

HeuLandwirte  werden aufgefordert , s 1 w 9 senden,und Stroh an den vorgenannten Kominitzwm c>
Hochheima. M., den 16. Mai 1916. ^ Magistrat

rrerannimr >«yu «v ' .

lQn,? uf Grund de» § 6 Absatz 2 der ^ m 'a7^ Mär .z"l916 wird mit
Criäxl? ." ber die Fleischversorgnung »om - ■ Domänen
Uiib“^ tlr9un9 des Herrn Ministers für Lan w^ si^ jgsbaden die
SchsUorsten für den Umfang des Regierungsb Z eigenenSfPWdlhinn, „„ (=rfinfen und Schweinen n _ , ■°ScksZ-̂ lrcn ,ür den umfang oes oregi°iuiig ^ o ü]. öen eigf ncn
WttfA 'i” 9 11011 Rindvieh , Schafen und Sch ^ ) bis zum
1 '5 >ch°ftsbedarf des Viehhalters (,og. Haussaftalyin. ^

1916 verboten . ^ briuaenden Fällen ist
der verbot tritt sofort >n Kraft . In d » ^ oli
präû ndrat . in Frankfurt a. M . und Wiesbaden

üdcnt, berechtigt, Ausnahmen zu gestach11-, .. f. bis zu 6 Mo-
Ncitê ^ 'derhandlungen werden mit Zef̂a Î®

en  oder mit Geldstrafe bis 1S00 Mark bestraft.
Wiesbaden, den 13. April 1916. . Weiftcr.

Der Regierungs -Präsident , v. Meifrer.

^ )' rd wiederholt veröffentlicht. , , bQS  vorstehende
Ortsbehörden benachrichtige >w' 010 „den wird , aber

hMachtverbot voraussichtlich noch verlanger ^ üblichen

HÄf ^ chst 3Unl ' ' ° ttDbfr b9' »& n. wird es jeden-
>au°kl̂ bis zum 1. Oktober ds. Js . nfleaen, wird es iedcn-
s,S chlachtungenvorgenommen zu werden pfleg . „jemand
lnio? 'cht. wehr bestehen. Aus dem Verb° F ^ „ jegsthwe.-
lert v ' 'chmeii, die sonst erfolgte Beschaffu g

oieses Jahr zu unterlassen.
Bliesbnder,, den 13. Mai 1916.

Mr . i,, 5769.
Der Königliche Landrat.

von Hei Ni bürg.

B̂ ird verösfentlicht.
' 0chhe>m a. M .. den 16. Mai 1916. Arzbächer,

Der Bürgermeister, -a i a ^ >

Das französische Ringen um Wiedergewinnung der
Höhe 304., äs  S ss

' 5CtU s,vr (riihoren Erklärunaen hervor , nach denen diese wichtige,
aeiamte Umgebung überragende und beherrschende Stellung

* n « reis « holten werden sollte, sonder» auch aus den er-
f " S,Ä ? li. « um i.te» P>->-1 ..jj, „ „ minnm Nachdem erst vor drei Tagen ihre fünf, fajt
3000^3 >9 verschiedenen Stellen der Front , darunter auch gegen
Ö S304, unternommenen heftigen Sturmangriffe ^>iit schwerenr, ... . ..i. „„'.„ «(im waren , richteten die Franzosen nn

^ -„ »«s-itima wonach sie die an »ns verlorene» wichtigen w»-l-
nnr Verdun keineswegs freiwillig geräumt , sondern nur

3 Crschops'mq aller Widerstandsmöglichkeit uns überlasten hatten., li (, , n rfi bicle fortaesetzten wutenden Anstürme, daß joh
Frankreich vollko»!,»:' , in diese» Widerstand bei Verdun verbissen
hat und entschlossen ist. die letzte Vliife seiner Äugend dort
bsuten zu lassen, _ - - ~ . - - , - .

Wien,  15 . Mai. Amtlich wird vcrlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert. ^ , , ,
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern nachmittag entwickelten sich in mehreren Abschnitten

von Satt Martina warf unsere Infanterie den Feind
aus icinen vorgeschobenen Gräben und schlug mehrere Angriffe ab.
pors öste der Ita ker nördlich des Monte San Michele brachen u-
stimmen Die Stadt Göcz stand abends unter Feuer. Auch nördlich
des Tolmeiner Brückenkopses drangen unsere Truppen mehrfach
dl- wil -mich-u E » « ^ K- d°, « - d--

v. höser,  Feldmarschatteutnant. Y
Ereignisse zur See.

Am 13. nachmittags hat ein Geschwader von Seeslugzeugen
militärische Anlagen Balonas und der Insel Saseno erfolgreichi mit
Bomben belegt und ist trotz sehr heftigem Abwehrfeuerwohlbeh
len eingerückl. Floitenkommando.

WBna . Wien.  16 . rNai. Amtlich verlautet vom 16. Mai,

m.llags : südöstlicher Kriegsschauplatz. >
„ Itichis Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artillerietämpsedehnten sich gestern aus die ganze Front

aus und steigerten sich vielsach zu grotzer hefstgw«- Land-
Im Abschnitt von Doberdo drang das bewahrte Egerer Land

siurmregimentin die feindlichen Graben östlich von Monfa conePin nahm 5 Güntere und 150 Mann verfchreoener ltaiieniscyer
Kavallerieregimentergefangen und erbeulele ein Mafchmedvehr.
Unsere vorgestern gewonnene Stellung westlrch von San Mar
wurde lroh oller Anstrengungendes Gegners, ste l^ uckzucroberi.
behauptet und befestigt, hier fielen 3 Osfiztere. 110 Mann, a«
Maschinengewehr und viel sonstiges Kriegsiiialerial iii dic han -
unserer Truppen. Heute früh warfen feindliche Flieger auf k
stanjevica und auf mehrere deutlich gekeniizeichnele Sanitaisansia -.
en Bomben ab. ohne Schaden anzurichten. Am Gorzer vrucken-

kops, bei plnva und am Tolmeiner Abschnitt hielt ^^ rre ^ rt llen
die Deckungen des Gegners unter krcistigem Feuer. Derfchiede
Infanlerieunternehmungenan dieser Front brachten1 Ofsz>e

An'der"känüner^Front entspannen sich bei ^uler Sicht glc-ch-
solls lebhafte Gefchühtämpfc und bei pondebba auch ^nsanterieg
echte unserer Truppen mit Dersaglieriab ettungen In d n D°l°.
mrten wurden mehrere italienische Angriffe ° uf unsere Siellungen
am Eol die Lona und Tresasi-Gebiet abgewiesen. 3» Sudtiro
nabmen unsere Truppen, unterstützt durch überwältigende Arttuer.v
wlrtung, die erste feindliche Siellung auf dem Armenterra-Rucken
(südlich des Suganatales) auf der Hochflächev°n vitgneut . n°rd, ch
des Terragnolo-Tales und südlich von » ovreit (Rovereto). 3" die
ien kämvien wurden 65 Ossiziere, darunter 1 Oberst, und uvec
2500 Mann gefangen genommen und 11 Ataschinengewchre: ui,
Geschütze erbeutet. Ein feindliches Flugzeug wurde abgefcho sen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v. Höfec,  Feldmarschalleulnant.

Die Zeppeline und die englische Flotle.
Der D T " zufolge hielt Lord Montague in London eine Rede,

worin er "sagte, daß das Flugwesen in England seit dem Kriege um
das Vierzigfache ausgedehnt wurde und noch wetter vermehrt w r
den solle, lieber die Zeppelmangrisfe sagte er . Jeder hat veiner ,
daß die letzten Zeppelinangriffe immer nördlicher lang^̂ der K
gingen. Jeder vo>i uns weiß, warum . Vits ift  letn
Ei» Teil unserer Flotte befindet sich m der Nahe „von Eromany
Firth und ein anderer Teil von ihr noch etwas nördlicher. Da-,
wst en alle, auch die Deutschen. Die Zeppeline werden stets voll¬
kommener Jener , der an der norwegischen Küste verloren ging,
hatte sechs Motore . Eie sind auch jetzt viel langer und können
mehr Brennstoff mitnehmen. Montague besprach weiter die Frage,
wie cs den Deutschen gelungen ist, von der dänischen Küste bis zur
holländischen die Küsten durch ihre Luftschiffe zu bewachen, d e
stets eine Fernsicht von siebzig bis achtzig Mellen haben, me
äußerste Hohe eines mit Bomben beladenen Zeppelins fei 6—7000
sJ &. Hiäe er aber die Bomben abgeworfen, fo tonne er sich bw
auf 10 000 Fuß heraufschrauben. Daher seien die deutschst Luft¬
schiffe am besten anzugreifen, so lange sie noch mit ihren Bombe,
beladen sind, (zb.)

-v
Eine kriegsrede Poincares.

Präsident Poincare hat bei seinem Besuche in Nancy vor dem
Gemeinderat und den Flüchtlingen aus Lothringen eins Rede ge¬
halten , aus der die Agence Havas folgende Stelle verbreitet:

Jcki werde nicht ruhen vor der Erreichung eines völligen
Sieges . Im Namen der Helden der Marne , der Mr und Verduns
beteurs ich, daß alles Unrecht, das der deutsche Emfall über die
sranzösischen Städte unb Landschaften gebracht hat, gerächt werden
wird Die Zentralmächte, die von Gewissensbissen gepeinigt wer¬
den, weil sie diesen schrecklichen Krieg entfesselt haben, und die sich
von der Entrüstung und dem Haß des Menschengeschlechts betroffen
fühlen, versuchen heute, die Welt glauben zu^ machen, daß die
Alliierten allein für die Verlängerung der Feindseligkeiten verant-
wörtlich feien Dies ist eine arge Ironie , die niemanden tauscht.
W.-der direkt noch indirekt haben unsere Feinde den Frieden ange-
boten Aber wir wollen gar nicht, das; s,e ihn uns anbreten, wir... . « ' ii,.  ir . wrlnmtcn . llllir wollen UNS NIMt



Die Zweckreden von London und Nancy. :
V c r l in , 16. Mai . Die »ach ihrem Inhalt bereits eingehend i

gewürdigten Ausführungen , die Sir Edward Grey dem Vertreter j
eines amerikanischen Blattes zur Veröffentlichung zur Verfügung l
gestellt hat, sind auf die Amerikaner und die Neutralen überhaupt l
berechnet. Wenn Sir Edward Grey erklärt, England bekämpfe •
die deutsche Idee von der Nützlichkeit eines immer wiederkehrenden z
Krieges und die deutsche Auffassung, daß ein stündiger-Fneden die (
Menschen entarten lasse, so wird der neutrale Leser aber nicht um- t-
hin können, sich daran zu erinnern , daß Deutschland fast 80 Jahre jj
lang das Schwert in der Scheide ruhen ließ, wahrend England in '
diesem halben Jahrhundert einen Eroberungskrieg nach dem andern |
geführt und Dutzende von freien Völkern unterworfen hat. Wenn 5
ferner Sir Edward pathetisch versichert, England käinpfe für Gleich- |
berechtigung und Freiheit der Nationen und gegen die Beherr - [,
schung eines Volkes durch ein anderes , so vergißt der Neutrale da- j,
rüber schwerlich weder die Vernichtung der Freiheit der Buren - t
stauten noch die englische Schreckensherrschaft in Irland , die soeben z
wieder einen blutigen Ausbruch der Verzweiflung hervorgerufen |
hat, der mit Einkerkerungen und Hinrichtungen 'erstickt wird . Greys z
Ausruf : „Gebt den Nationalitäten wirkliche Freiheit ", wird der k
neutrale Leser nicht umhin können, auf Irland anzuwendtzn,. und f
er wird sich auch fragen , warum Grc » diese» Appell nicht an das k
verbündete Rußland richtet, dessen grausam unterdrückte Völker f!
sich soeben mit einem erschütternden Hilferuf an die Welt gewandt s
haben, einem Hilferuf, dem Englands Staatsmänner in demselben
Augenblick ihre Ohren verschließen, während sie den Mund öffnen,
um nach einer Freiheit zu rufen, die sie nur dann meinen, wenn
sie den Zwecken der britischen Weltherrschaft dient. Daß Grey den
Wunsch, Deutschland zu zerstören, als Tollheit bezeichnet, ist eine
Kriegswirkung , die bei den Neutralen die Erinnerung an das nicht
löschen wird , "was englische Staatsmänner beim Kriegsbeginn von
der Auflösung des Deutschen Reiches in feine staatlichen Bestand¬
teile und von der Zerstörung der deutschen Industrieanlagen und
der deuischen Handelsflotte geredet haben. Es ist eine alte Kunst
der englischen Staatsmänner , der Welt einznreden, es gebe nur
eine Freiheit , und das fei die, welche England vertrete , nnd es sei
die Absicht der englischen Politik , sie zu verbreiten . Die Amerikaner
wissen aus ihrer eigene» Geschichte, daß das Wort Freiheit ir.i
Wunde eines englischen Staatsmannes nur ein anderer Ausdruck
für eine Vafailenschaft von Englands Gnaden ist. und daß ein
Volk, dem England die Freiheit bringt , dies mit dem Bruch feines
nationalen Rückgrats bezahlt. Die wichtigsten Kapitel der ameri¬
kanischen wie der europäischen Geschichte und der Geschichte der
europäischen Siedler in Afrika sind mit den Kämpfen um die Be¬
freiung von der englischen Freiheit erfüllt, und die Lehren der Ge¬
schichte liefern den Kommentar zu Greys Wort : ..Wir würden uns
freuen, das deutsche Volk frei zu sehen". Es gehört zum Jnventa'
der englischen Staatsmannskunst , der Welt einzüreüe», Deutschland
sei von einer Despotie geknechtet und die deutsche Demokratie müsse
vom preußischen Militarismus befreit werden . Die neutralen Be¬
richterstatter habe» die deutsche Demokratie in den Schützengräben
gesehen, haben gesehen, wie Prinz , Millionär , Bauer und Arbeiter
in einer festen Kameradschaft kämpfen, sich von England befreien
zu lassen/ genau so, wie es im gleichen Falko Amerikaner , Holländer.
Skandinavier nnd Schweizer tun würden.

Es steht dem Vertreter einer Macht, die schwär?,häutige Hals¬
abschneider gegen christliche Soldaten ins Feld führt , die Kosaken¬
greuel zur Forderung ihrer politischen Zwecke nützt, und die den
scheußlichen Baralongmord zu vertreten hat, übel arr, Deutschland
die Verwendung von völkerrechtlich zugelassenen Kampfmitteln vor-
zuwerfcn . Die Erfinder der Konzentrationslager , in denen in Süd¬
afrika Zehntausende von Frauen und Kinder gestorben sind, die
Urheber der Hungerblockade gegen Millionen von Nichtkämpfern,
haben kein Recht,' eine Kriegführung zu kritisieren, welche die .Här¬
ten streng innerhalb der Grenzen des Kriegsrechts hält . Aber
Grey versucht aus der Not eine Tugend und aus der englischen
technische» Unfähigkeit, die über die erfolgreiche Anwendung des
Gurkhamesfers nicht weit hinausreicht und im übrigen in der
Nachahmung der tcrijnifd;eu Kriegsmittel anderer stecken bleibt,
eine» Vorzug Englands zu machen. Der neutrale Leser wird durch
die Maske hindurch die Heuchelei sehen, die mit der Unzulänglich¬
keit der eigenllichcn Kriegsführmig agitatorisch ein politisches Ge¬
schäftchen machen mochte.

Von Greys Anschuldigungen gegen Deuischland bleibt nichts
übrig , wenn man sie kritisch-betrachtet. Der Eindruck, den die Neu¬
tralen haben werden, ist der, daß man in England seine gewich-
tigen Gründe dafür haben muß, hinter der Gaswolke von falschen
Anschuldigungen gegen Deutschland, das fünfzig Jahre Friede » ge¬
halten hat, die pazifistische Flagge auszuziehen. Wenn Grey das Un¬
glück des Krieges beklagt und damit das englische Wort Lügen
straft, daß der Krieg jeden Engländer reich inachen werde, so ist
vonc deutschen Standpunkt und auf Grund der deutschen Kriegs-
errungenschaften nur an das eine zu erinnern , was in der letzten
Kanzlerrede gesagt wurde.

Den .Ausführungen Greys ist eine Ansprache Poincares gefolgt,
in der er den lothringischen Flüchtlingen und damit der Welt er¬
zählt, Frankreich wolle, daß Deutschland es um Frieden bitte, es
wolle Deutschland die Friedeiisbediiiglmgen diktieren. Frankreich
werde kämpfen, bis Deutschland sich besiegt erkläre . Man sieht,
Poincare handhabt im Gegensatz zu seinem englischen Freunde
die ganz einfache Methode, die Augen vor den Tatsachen zu ver¬
schließen und zu reden, als wenn das französische Heer am Rhein
stände. Darauf ist auch die Antwort sehr einfach. Sie steht ans
der Landkarte . Man fragt sich nur vergebens, da diese Rede doch
auch eine Zweckrede ist, wie sie irgend einem französischen Zweck
dienen könne.

Das Alaska des Wirtschaftskrieges.
Dos unbesiegbare Deukschland.

Haag.  In holländischen Banktreisen , welche gute Fühlung
mit Londoner Finanz - und Hllndelskrcisen unterhalten , vernimmt
man seit einiger Zeit mehr oder weniger bestimmte Andeutungen
über die im Juni zu Paris stattfindende Wirtschaftskonferenz der
Verbündeten . Das Programm dieser Konferenz wird zwar sehr
geheimgehalten, aber die Regierungen in den einzelnen Ländern
der Verbündeten ersuchten Männer aus Finanz -, Handels - und
Jndnstriekreisen um ihre Meinungen : hierdurch wurde es möglich,
einiges über die Stimmung der Konferenzteilnehmer zu erfahren
gegenüber den Vorschlägen, die offenbar in erster Linie von Eng¬
land ansgegangen sind. So hörte man denn, daß eine grundsätz¬
liche Einigung über alle Hauptfragen bisher keineswegs erzielt
wurde, selbst mit Frankreich nicht.

Französische, im Dienste der Regierung stehende Vottswirt-
schaftler erklärten, daß sie es für ausgeschlossenerachteten, daß ein
Jahr nach dem Kriege Frankreich und England aus dem Weltmarkt
nicht in wirtschaftlichen Wettbewerb miteinander treten sollten.
Manche französische Geiverbszweige, wie die Textil-, Kraftwagen -,
Luxuswarenindustrie usw., ferner der französische Weinbau stehen
einein wirtschastlichcn Boykott Deutschlands ausgesprochen feind¬
lich gegenüber. Selbst die französische Eisenindustrie betonte die
nun einmal bestehende Abhängigkeit von den deutschen Kohlen und
Koks, die besonders von der französischen Schwerindustrie der äst
sichen Departements verwandt werden . Die englische Kohlen¬
industrie werde niemals in der Lage sein, Kohlen nnd Koks zu so
billigen Preisen in das Herr Fraiizöfifch-Lothringens zu liefern,
als der deutsche Bergbau : Durch einen Boykott deutscher Waren
werde Deutschland Frankreich diese: Zufuhren abschneiden und dies
werde von schwerwiegenden Folgen für die Eisenindustrie sein.

Wie ich weiter höre, sind atlch eine Anzahl englischer Handels-
Herren, welche von der englischen Regierung befragt würden , ganz
entschieden gegen einen Boykott Deutschlands ausgetreten . Sie be¬
tonten , daß nicht nur England durch ein Einfuhrverbot ober eine
Einfuhrerschwerung deutscher Waren nach England Gcfchüfie in,
Werte von vielen Hunderten von Millionen verlieren würde , son¬
dern durch einen solchen Boykott würde auch das wirtschaftliche
WettbewerbsvernOgen Deutschlands in anderen neutralen Ländern
Europas'und vor allem in Südamerika- »nd Ostaficn ltzdeutend
verstärkt werden. Es sei an,',»nehmen, daß Deutschland bann mit
der ganzen Macht seiner industriellen Organisation nnd seiner
Bankkredite jene Länder .bearbeiten werde, um alle ausländischen
Erzeugnisse aus dem Felde zu schlagen.

Was Belgien anbelangt , so ist es den Wirtfchaftspläncn der
Verbündeten ebenfalls 'abgeneigt, da Deutschland der stärkste Ab¬

nehmer Belgiens ist und der nahezu ausschließliche Lieferant von
billigen Rohstoffen und Halbfabrikaten für die belgische Industrie.
Der ganz gewaltige Transitverkehr gehe außerdem fast ausschließ-
lich liaci} Deutschland. Die Regierungen der Entente sind zurzeit
sehr eifrig mit der Bearbeitung Belgiens zu einem Anschluß an die
Pläne der Entente beschäftigt, ohne bisher strotz beruhigender Ver¬
sprechungen für die wirtschaftliche Sicherung Belgiens besondere
Erfolge aufweisen zl>. können.

Bezüglich der Haltung Rußlands und Italiens wird gesagt,
daß diese beiden Länder wirtschaftliche Vertragsverhandlungen mit
England und Frankreich abgelehnt haben, da ihre Einfuhr die Aus¬
fuhr wesentlich übersteige und aus einem solchen Vertrage nur die
beiden anderen Länder Vorteile ziehen würden , während ihnen die
deutschen Märkte größtenteils verloren gehen würden . Italien hat
zu der Frage eines wirtschaftlichen Boykotts Deiilschlands vorläufig
^überhaupt noch nicht Sicllnng genommen, da es vor einer Klärung
feines Verhältnisses zu -Deutschland offenbar zürückschrecki und
andererseits England trotz aller Klagen die italienische^Wirtschafts¬
not durch die völlig ungenügende Versorgung mit Steinkohlen un¬
beachtet gelassen hat . 'Rußland befürchtet eine Verschlechterung
seines Absatzes an .Holz »nd Getreide und schwimmt überhaupt nur
widerwillig in dem Fahrwasser der Wirtschaftspolitik der Entente,
da die erhoffte aroße finanzielle Unterstützung van seiten der Ver-

- blinderen keineswegs den Erwartungen .Rußlands entsprochen hat.
Um den Inhalt der Meldung kurz zusammenzufassen: Unsere

Feinde geben zu, daß Deutschland unbesiegbar ist, sie erwägen be¬
reits die Möglichkeit, wie man nach dem Kriege mit blefcm Deutsch¬
land wirtschaftlich arbeiten könne. Dieses Zugeständnis " beleuchtet
am besten Greys Vcrnichtungsrede . Damit können wir zufrieden
sein. Das Fiasko unserer Feinde militärisch und wirtschaftlich ist
vollkommen. ' 1 ;

Me Versorgung mit Lebensmitteln.
Die Jeniralijicrung der Volksernährung.

Berlin,  16 . Mai . Angesichts der acißerordetiisichen Wich¬
tigkeit der, wie gemeldet, in Vorbereitung befindlichen Vereinheit¬
lichung aller auf die Volksernährnng bezüglichen Maßnahmen >st
cs' nicht verwunderlich, daß man sich in Mutmaßungen über dw
Gestaltung dieser Organisation im einzelnen ergeht und sich auchmit '«ernnifimnen über die Persönlichkeit belaßt , in deren Handmit Vermutungen über die Persönlichkeit befaßt, in deren Hand
die Durchführung dieser- Maßnahmen gelegt werden soll. Was
Srtmikav in hi ' r Sttruffö mir !*) i’ nfhnlt kNI lNNPN obßrdarüber in der Presse an gedeutet wird , enthält im einen oder andern
Punkte wahrscheinlich etwas Nichtiges; jedenfalls mischt sich-pumie mviy t juj c11uiiy . . . .. . . ■ , — „ . - sich aber
das Richtige so sehr mit Falschem, daß diese Mitteilungen keinen
Wert haben. Das kann auch gar nicht anders sein. Die Be-,
ratungen nähern sich dem Abschlüsse: aber , weil sie noch schweben'
und noch, nicht zum Endergebnis gediehen sind, kann in diesem
Augenblicke niemand etwas Greifbares wissen. Aus demselben
Grunde schweben auch die Andeutungen über die Persönlichkeit des
künftigen Trägers der weitgehenden Vollmachten in der Lust.

f!

Der LebensmUteldMalor.
Berlin,  17 . Mai . Als lünftiger Lebensmitteldiktatar , das

heißt als Leiter der neuen Reichsstclte für die Ernahrungsfräge,
wird jetzt, laut „Berliner Tageblatt ", in erster Linie der Oberpräsi¬
dent der Provinz Pommer », Wilhelm von Waldow, genannt , der
von 1889 bis 1803 Regierungspräsident in Königsberg und von
1903 bis 1911 Oberpräsident von Posen gewesen ist. Oberpräsident
von Waldow steht im 60. Lebensjahre . Viele Jahre hindurch aalt
Waldow selbst als Ministerkandidat und schon damals ging ihm
der Ruf rücksichtsloser Energie , aber auch extrem konservativer
Teiidenz voraus.
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Kleine Mitteilungen.
UsWchim am  Hochheim n,  Umgebung.

Berlin.  In der „Täglichen Rundschau" wird gesagt: Der
Präsident der französischen Republik  hat mit wünschens-
werter Deutlichkeit über die französischen Friedensbedingungen ge¬
sprochen. Er verlangt mit anderen Worten , daß wir die Waffen
abliefern sollen. Aber wir können ihm nur die Antwort Leonidas
geben: „.Komm und hole sie!" Und wir sind wahrlich in besserer
Lage, als Lsonidas.

Unser Landsturm als Rolhelfec in Belgien . '
In dem vom Generalgouvernement in Brüssel herausgegobenen

Militärverordnungsblatt iverden von Zeit .zu Zeit Belobigungen
stür Hilfeleistungen bei Bränden , Verhütung von Unglücksfällen und
Achtsamkeit im Bahnschutz oder an der Grenze bekannt gegeben.
In zahlreichen Fallen haben Wachen oder einzelne Leute mit größer
Opfeksreudigkeit und unter eigener Lebensgefahr Belgier oder ihr
Eigentum gerettet, das Feuer gelöscht oder auf seinen Herd be¬
schrankt. Mehrmals sind Belgier unter größter Lebensgefahr für
die Retter durch diese dem sicheren Tode entrissen worden. Ein
Laüdsturmniann , der schon verschiedene Brandwimden erlitten
hatte, hielt trotz großer Schmerzen auf seinem Posten aus , bis er
das Feuer gelöscht hatte . In zwei Fällen wurde letzthin ein durch¬

verband angelegt, ohne den der Mann verblutet wäre . Zweimal
haben deutsche Soldaten durch ihr wagemutiges Eingreifen Belgier
vonr Tode des Ertrinkens gerettet. In den meisten Fällen wurde
von der Gemeindevertretung die tatkräftige Hilfe dankbar aner¬
kannt. Bemerkenswert aber ist, daß fast immer die Belgier als
tatenlose Zuschauer dabeistanden und erst zur Hilfeleistung ange-
trieben werden mußte».

, Anerkennung deutscher Gesangenensürsorge.
Ein Gewährsmann in Lissabon bat kürzlich Gelegenheit gehabt,

mit einige» von Deutschland ausgetauschte» französischen Kricgs-
irwasiden über ihre Behandlung in Deuischland 311 sprechen Sie
haben nur ihre allergrößte Hochachtung über Deutschland und sein
Organisationstalent aus allen Gebiete» ausdrücken können. De»
deutschen Sanitätsmcmnschaftön allein , die sic nach ihrer Verwun¬
dung fanden und pflegten!, hätten sie ihr Leben zu verdanken. Die

-AuStauschgefangenen äußerten sich dabei sehr ungünstig über den
mangelhaften französischen Sanitätsdienst . Wegen der freundlichen
Gesinnung, die sie für Deutschland hegen, werden sie in Lissabon
von der französischen Gesellschaft geächtet. Einer der Invaliden
meinte, daß tausende ehemaliger Gefangener in der Heimat erzäh¬
len, wie gilt die Gefangenen in Deutschlniid behandelt würden , wie
es in Deutschland, allen Lügen zum Trotz, in Wirklichheit aussehe
und was für ein Hohn es sei, wenn man von deutschen „Barbaren"
spreche.

hochheim.
* Der hochw. Herr Bischof von Limburg traf gestern nach¬

mittag zur festgesetzten Stunde , von Wicker kommend, hier ein.
Festlich gekleidete Kinder , katholische Korporationen , Kirchen- und
Gemeinde-Vorstände, sowie eine große Anzahl von Gemeinde-
gliederii nahmen denselben außerhalb der Stadt in Empfang und
geleiteten ihn durch die mit Fahnen , Kränzen lind Pflanzen ge¬
schmückten Straßen nach der Kirche, i^cutc wurde die Firmung
gespendet.

* Der Flug der Sauerwürmmotte in den Weinbergen hat
schoii seit voriger Woche eingesetzt. Die sogenannte „einbündige
Motte " ist stellenweise sehr zahlreich vertreten . Vorsichtige Be¬
sitzer haben die Fangkrüge bereits vor mehreren Tagen mit Erfolg
gefüllt, während Taufende derselben wieder, wie auch im Vorjahre,
unbenutzt an den Pfählen hängen bleiben, trotzdcmi gerade diese
Veriilgungsmethode die sichtbar beste ist.

* Dem Postschaffner Schleuning voin hiesigen Postamte , wel¬
cher als Unteroffizier im Felde steht, wurde die Großh . Hess.
Tapferkeits -Medaille verliehen.

= Hitzfrei nach der neuen Sommerzeit.  Die
Einführung der neuen Zeit in den Schulen machte eine Abände¬
rung der gesetzlichen Bestiininiing über den Ausfall des Unterrichts
an heißen Sommertagen notwendig . Während , bisher für den
schulfreien (hitzfreien) Nachmittag der Thermometerstand um 10
Uhr vormittags maßgebend mar , ist die gesetzliche Bestimmung sür
die kommenden Monate dahin abgeändert worden , daß am Nach¬
mittage der Unterricht auszufallen hat, wenn das Thermometer
vormittags 11 Uhr im Schatten 25 Grad (Celsius) zeigt.

* C i n e R e ich s ft e II c für © e m ü [ e und O b st. Wie
wir hören, sott auf Veraiylasfung des preußischen Landwirtschafts-
Ministers eine eigene Zentralstelle für Gemüse iind Obst, mit dem
Sitz in Berlin , errichtet werden , die für eine ausgleichende Vcrici-
tung der Gemüse und Obstvorräte in den einzelnen Gegenden im
deutschen Reich, sür Berarbeiimig von Gemüse zu Konserven, für
weitgehende Trocknung oder Verarbeitung von Obst zu Marmelade
usiv. zu sorgen hat. Die Organisation der neuen Reichsstelle soll
der Reichsg'etreidestelle nachgebildet werden , also ans einer Ver-
waltungsabteilung und einer Geschäftsabteilmrg bestehen.

Tüges-Ruusjtzaii.
WB . Berlin , 15. Atai . Die „Norddeutsche Allgeineine Zei¬

tung " schreibt in ihrer wirtschaftspolitischen Wochenschau: Blickt
man heute, da eine Erschütterung seiner Gesundheit den bisherigen
Leiter des Reichsamts des Innern von seiner 5lommandostelle ab-
rus't, in welcher er als Leiter der inneren Kriegführung die Armee
der um den Sieg Ringenden führte, auf sein Kriegswerk zurück, so
darf man ruhig sagen: dieses Kriegswerk und sein Sck)opfer wer¬
den vor der Geschichte bestehen. Von dem ersten großen Wurfe,
der Regelung der Getrciüeverwaitung , gegen die es heute eine
grundsätzliche Kritik überhaupt nicht mehr gibt, bis zu der letzten
umfassenden und kühnen Konzeption einer grundlegenden Reform
der Berordnnngs - und Verwattungsapparate für die Lebensmittel¬
versorgung , mit welcher «der Scheidende der künftigen Entwicklung
die Richtung gewiesen hat , ist die Delbrücksche Kriegsernährungs-
politik ein restloses Streben nach immer vollkommenerer Organi¬
sierung und Beherrschung der vorhandenen Kräfte und Mittel , ein
niinmermüdcs Suchen nach neuen Wegen, um die bisher nicht ge¬
kannten tausendfältigen Schwierigkeiten einer abgeschlossenen, durch
den Krieg gehemmten und beeinträchtigten Bedarfsdeckung zu Über¬
drücken und zu überwinden . Krank und dringend Erholung be?
dürftig , hat er bis zuletzt die Arbeiten seines Amtes geleitet, ge¬
fördert und beschleunigt. Die Vorbereitungen für den Kriegswiri-
schaftsplan des neuen Erntejahres sind im Reichsamt des Innern
soweit abgeschlossen, daß er zu einem sehr frühen Zeitpunkt ver¬
öffentlicht' wird . Und als cs sich allmählich herausstellte , daß ge-,
wisse Hemmungen in dem Aufbau der Verwaltung einer rascheii
mid einheitlichen Durchführung zentraler Ernährungspolitik da und
dort — ohne Verschulden der heteiligien Stellen und Behörden —
im Wege standen, da entwarf Dr . Delbrück einen Reformplan,
niit dem selbst weiterzuarbeiten sinn ein tragisches Geschick versagte.
Es ist noch nicht an der Zeit , diesen Plan z» erörtern , über dessen
Einzelheiten von den zuständigen Stellen noch iiicht das letzte Wort
gesprochen ist.

Ein geplaiftes Uttmiat  gegen den König von Schweden.
Güstrow (Mecklenburg), 16. Mai. Wie die „Güstrower

Zeitung " aus zuverlässiger Quelle erfährt , war gegen den König
von Schweden in den letzten Tagen ein Attentat geplant . Der
König woliie sich gelegentlich des Concours Hippique in den
Zirkus im Königlichen Djurgarden in Stockholm begeben. Wenige
Tage vorher ivare» sowohl an deii König, wie an den Palizei-
minister Warnungen ergangen , welche dahin lauteten , der König
möge die Pferdescha» nicht besuchen: es fei gegen sein Leben ein
Attentat geplant , das bei Gelegenheit dieses Besuches zur Ausfüh¬
rung kommen sollte. Es gelang, den König von feinem Vorhaben
abzubringen , und die mit der Angelegenheit betrauten Behörden
entdeckten tatsächlich eine Verschwörung, die nach den bisherigen
Feststellungen aus eine von englischen und russischen Agenten vor¬
bereitete Tat führte . Mehrere Verhaftungen wurden norgcnnm-
men. Die in bas Komplott Verwickelten versuchen jetzt, den
Attentatsversuch den Anarchisten in die Schuhe zu schieben. Da
die schwedische Presse über diesen Vorfall nichts verössentlichen
sollte, und nur „Astcmbladet" des Komplotts mit wenigen Worten
Erwähnung tat , so gelang es, infolge der Unkenntnis der Oeffent-
lichkeit weitere Erhebungen anzustellen.

* In diesem Jahre zeigen die Rapsfelder  einen schönen
Stand . Nachdem die Blüte jetzt größtenteils vorüber ist, findet man
zahlreiche, gut entwickelte Fruchtansätze. Wegen der Knappheit an
Oel erfolgte die Aussaat in größerem Umfange wie in früheren
Jahren . Die Erkenntnis , daß der Anbau von Raps sehr lohnend
ist, dringt immer mehr durch und in diesem Jahre werden sicher
noch größere Flächen damit besät, zumal diese Kultur an den Bo¬
den wie auch an die Bearbeitung der Felder keine hohen Anforde¬
rungen stellt.

— W eiche Aussichten bietet die diesjährige
Obsternte?  Nachdem die gefürchteten Eisheiligen schadlos an
unseren Obstbäumen vorübergeganycu und weitere Frostschäden
jetzt kaum noch zu befürchte» sind, läßt sich nunmehr auch mit ziem¬
licher Sicherheit ei» zuverlässiges Urteil über die Aussichten der
diesjährigen Obsternte abgeben. Alle Obstarten mit Einschluß der
am spätesten blühenden Apfelbäume haben bereits ihre jungen
Fxüchte angesetzt, sadaß unliebsame Ueberraschuygen infolge schlech-.
ten Verlaufs der Blüte nicht mehr zu befürchten sind. Das allge¬
meine Urteil der Obstzüchter der weiteren Umgegend geht nun da¬
hin, daß die Steinobstcrnte , von wenigen ganz früh blühenden 2lr-
ten wie Aprikosen »nd Frühpsirsichen abgesehen, einen guten Mit¬
telertrag , die Kcrnobsternke aber voraussichtlich eine ganz vorzüg¬
liche Vetlernte liefern dürfte. Die Befürchtnngen, daß die Kirschen
stark durchsalle», also aus den Bäumen vor der Steife sich stark lich¬
ten würden , haben sich glücklicher Weise nicht in dem gefürchteten
Umfang bewahrheitet . Die überaus reiche Bodenfeuchtigkeit ließ
die jungen Fruchtstiete nicht cintrod’ncn und bewahrte so die Früchte
selbst vor dem Verwelken und Abfallen, wie dies sonst stets bei
trockener, heißer FrühUngswitterung nach vorausgsgangcnein
starkem Frost der Fall ist. So kommt es, daß dis in den nächsten
Tagen schon auf de» Markt kommenden Kirschen durchaus nicht so
knapp bemessen sind. Auch die Zivetschen haben sich ci!>s dem glei¬
chen Grunds gilt gehalten. Im westlichen und mittleren Rhein-
hessen wie in der Maingegend , wo die Zweischenkultur in hoher
Blüte steht, rechnet man mit einer Dreiviertelernte : Bei den Bir¬
nen zeigt sich je nach den Sorten und Lagen ein auffallender Un-
tei'schied, dicht behangene Bäume wechseln mit schwach behangenen
und leer stehenden. Anl besten steht es entschieden mit den Apfel¬
bäumen . Diese versprechen eine überreiche Ernte . Eine Fülle der
schönsten Früchtchen von Erbsengroße bedeckt diese Bäume bereits
von oben bis unten hin too dürfen wir alles in allein genommen,
mit dcn diesjährigen Obstanssichten durchaus zufrieden fein, und
das um so mehr, als der ganz abnorm milde Winter uns monate¬
lang mit banger Sorge um unsere Obstbüume erfüllt hatte.

* V e r s i chc r u n g s p f l i cht der B e f e st i g n n g s -
(2l r m i e r u n g s -) A r b eite  r . Das Reichsversicherungsanit hat
in seiner Sitzung vom 12.  2 . d. I . im Streitverfahren die Versieh e-
rungspslicht der nach Ausbruch des Krieges von der Militärvcr-
waltung gegen Tagelohn beschäftigten Vefestigungs-(Armierungs -)

-Arbeiter anerkannt. Die Militärverwaltung, hattes. Zt. die Bei-
tragsverwendung für diese Personen mit der Begründung abge-
lehnt, daß cs sich um freiwillige militärische Dienstleistungen han¬
dele, die, ohne daß Beiträge entrichtet zu sein brauchten, nach § 1393
Z. 2 R. 23. O. bei späterer Nentenscstfetzung aiiznrechnen seien-
Sollte in solchen Fällen die Markeiiverwendiing unterblieben sein,
so handeln die Versicherten daher in ihrem eigenen Interesse , wenn
sie entweder die fällig gewesenen Beitragsmarken von der Hecres-
vcrwaltnng nachfordern, oder aber der Landes -Versicherungs-Stn-
ftatt in Kassel unter näherer Zeit-, Orts - und Lohnangabe von der
unterlassenen Markenverwendung Mitteilung machen.

* W e i p e n p I a g c in S i cht ? Die Direktion der Fried-
berger Obstbaumschule schreibt: Der nuftnerksame Beobachter wird
in der letzten Zeit die Wahrnehmung gemacht haben, daß jetzt schon
zahlreiche Wespen vorhanden sind. Untersucht man sie näher , so
findet man , daß es znm größten Teil Königinnen , d. h. weibliche
Tiere sind, von denen jedes bis zum Herbst ein Wespenvolk er¬
zeugt. Cs ist dringend erforderlich, die jetzt vorkommenden Wespen
zu vertilge», um einer Wefpenplage im Herbste vorzubeugen. Ganz
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Bei dem 7. Sohne des Sattlermeisters Konstantin

f bekannt sein.
L * Kriegswochenhilse.  Bei Auslegung der Bundesra^
Ordnungen Über die Kriegswochenhilse sind Zweifc darüber e.

diese Leistungen im EntbindungM auch den Eye^

Faerber ' übvnahm der Kaiser die Patenschaft.
Erbach lRheingau ). Am. !„4ckiWeinrsth" von' Preußen

ÄSUfe eäasäs  riÄ

m  der
des Innern auf eine Anfrage )irs ae faqf

ll 'frtjeiiumgim Spruchverfahren — geäußert . Dgbe,̂ wnd gef 0 •
Bundesratsverordnungen über KnegsivochirnljMe o-

h ! nuch den Ehefrauen solcher seitherigen Knsgsteilneh »er,
e u '." folge einer Verwundung oder Erkrankung dm Kriegs-
«'! nicht weiter leisten können, beschränkt diesen Kreis aber d )
JAsl -schiutz derjenigen Kriegsteilnehmer , welche, noch imstande
^ Erwerbstätlgkeit wieder aufzunehmen. 2 - ! *
f)*ichon jede geringwertige Erwerbstätigkeit oder die 1

eichen das Recht auf die Wochenhilfe ausf« °u. es muß
N ĥr eine Erwerbsfähigkeit vorhanden sein, die zwar Mr nor
° 7 bezw. der früheren des Ehemannes nicht gleich oder auch
l ?hr nahe zu kommen braucht, die aber immerhin noch fm

r die

M'chkeit ausreicht, den nötigen Lebensunterhalt str d e e gene
und für die Familie zu beschaffen. Ob diese Voiau ^setzung

Km ist. wird sich jeweils nur nach den Umstanden des Emze-
Cf bestimmen lassen. Dem freien Ermessen der für die LewM -
'8 zuständigen Stellen ist hier also ein gewisser Sp.le raum g

Es büvftc sich empfehlen, hierbei wohlwollend zu verfahren.

Nummern wurden bei ftEm
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Der gesamte Erlös für 4ÄHots
165 070 Mart mit den Jassern.

dieÄLül .LwSM ^ n^ ealle die verborgenen Schatz. ansjuti )t e s )̂ « mort ; es ift nid)t5

kw, «ssrsrÄ
der 2W . .Ä w enoachw Frankfurt auf Berge von

sein. Aber eme solche >u 'h' beurteilen, muß man
britischen Aushunqerungsplanes eich q o mir fünften Kräfte be-
nicht
traebten. . „v,. .
feiten ins Auge fassen, um zu erkenne»1CH11C ll t5J’ « uvjt . u . . ,<
Kriegsjahre steigern oder orrmmderfl . wer - zweiten

Die Aufrechtcrhaltnng unserer Volksernayrung mu' . oEs war ein Irrtum , wenn

Verbot der Hausjchtachtungen.
. -rach dem vom Herrn Regierungspräsidenten am 1 - M>
NN « bis zum 1. Juli ds. Is . erlassenen Verbot d N-n Hau
Atungen von Rindvieh , Schafen und Schweinen im u P° 9C
J?1"«" werden. Diese Maßnahme erscheint "» Hmbl'ck dara st
« namentlich die arbeitende Bevölkerung der Stadt « ,mcht̂ meh

Lage ist, sich auch nur den allernotigsten Jleischbedarf zu v
erforderlich. Das vaterländische Interesse eifordert ^ e .

bfrhiijon. daß es zu einer tiefgehenden Verstimmung zwstchen
b« ""d Land lomnit . Jeder Deutsche muß die Ur.̂ erzeug g
7 '/daß die vorhandenen Vorräte allen Burgern noch Möglich
jE Sleichmäßig zu Gute kommen. Deshalb . “Af  ndsauft a >,ne
Z/wer Fleischkarte und infolgedessen eine B^ tandsau nayme
Ddig werden. Die bei den Landwirten voxhande en F ch
Af .u'erden ihnen belassen, aber möglicher Weise auf die iyn

D die Fleischkarte zugesprochene Menge angerechncl wcram

büunn''*̂'-* «ttfTVö* (7 t)CTC9 UHU UVXiJ IWVIUVJ-
teuer alle, meistens ^ eti-AinÄ Brotkarte gabs etwas,
stens was da. uuch ohne Dlep , 6 « £)cpejc})E j, cs  Generals
Woher über bmcht dä^ alkê ta, . . Ji öaliernbe Herabsetzung

itlß Stirm. '“' a;7b™ li !efe' lob* l6Su ?il!)n »>» Mfpii,M >chffpSRSswfei 'SW!
ÄmXnc , b” f » t i">« Sm« mittogs Iw».
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ammen.
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i^ Ä ° Maßnahme wird zweifellos v'^Ml 6arsduurten als^em
Äf ' li ihre alten Gewohnheiten und Gebrauche i

?.'Elleicht manchen dazu verleiten , mit dem Gedanken ^ jp
d>- Schweinezucht und -Mast nun einzuschrankeii oder ganz
", ln lassen Dahin darf es unter keine» Umstanden kommen,fahr.,, ' r . - r;. nur für UlC

» » vr - wirdmstdE . Emtrlstmiderer

Äff JJg « ^ ÄÄffür fC£ Verbot «V
h Z-it SÄ " ift befttHt mit -^ Aufhebung des Verbots^ erneuten Gestattung von 5)ausschlachtnngenz

mit dem
Uh r erneuten Gestattung von 5)ausschlachtungen

voraussichtlichvom 1. Oktober ds. Is . av.
|nTö4uf alle Fälle ist es dringende Pflicht, kemesweg_

In waren , sich ein oder zwei junge Schweine fm ihren eige
^ d Ä . müssen dringend ermcchn werden an dw

kaMmer das letzte
Schlage getroffen tot zu
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Ernte üud- überreichliche Vvrrate ^ geh , J, [efhten Ernte und

' .u " Tior» nriosfelniangel, i
labten cintra
man hätte p
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aus Den Weiden, dadurch werden nur kmzev Zeit ^ on^ er

£,5Sstf Sben Äir die Frühkartoffeln und Anfang August
und Buttcrtnappheit erlöst werden.

SS®

>auche1eLuhalt 'enund so die Bestrebung W Erzeugnis
..Möglichst viel Schweinefleisch zu unterstützen. Was - tg
Ut!t »ul diese Weise an Fleisch erzeugen, braucht ihnen mq I

J erne Fleischkarte überwiesen zu werden.

on
Hilft'

schönen Frankfurter Heim rege Lr-
der ehemaligen Som-

1 jn j|a»nx der Fuldaer Fürstbischöfe,

erster Klasse verliehen.
ZU ^ rlS ! ML sEr

Mainz. Nach ÄtSK "»

cĥ vürttnnberg 'und^ benso die württembergischenin liJen.. .. ... . 1,: «nn? 5iesi(. die fNarkiweiber den „Geichmack

lg ho —wuuen. So schlecht und ungeeignet das Weiter nm S® :
'«tto ’" ersten Renntage war , so schöü und günstig war e., gs -. ^
!toAcM war daher auch stärker. Der Gesamtumsatz E ^ tal
Hẑ trug 2291U) Mark . Preis von Hohenstein. » |Meter 1 9 Pri -inlfs Mato (fitfff), 2. llioyal, o. ^jafiion.
*£ = Gecili!; Velmissi.ua / Onda, Morteratseh. Wunderlmnpe,,WNde pp - ii). n n 24 - 10. 5. L., 4. L. — Preis von
Äim . 2000 Mk. ' 3200 Meter . 1. E " m. F . v. Zodeititz
itz/Swan (Lewicki), 2. Crawford John , 3. Lockspeist. 'W.mser

I a * 8,lf ’2? s5S
|f ' SM ' S * » "UM -KW

lDyhri . 2. Grunewald . 3. Bad Dürkhemi. SfernwN Sotu *,
:eh”s1ieb ifi - m - i>viii 2 2 , Weile. — woreieij-ouHu

. & • 200« Mk. 3200 Meter . , 1. ©• Brunners HueMmo
(l5)'  2 . Renaissance, 3. Secousse. Ferner . )400

< 2l : io . 14, 16 : 10. - Wai -Flachrennen . 2000 SKE- ^
Blo'ria ' M . Bnrmanns Malefiz (Breffet), 2. Charles chewn .

l?,Kstchatten . Ferner : Ben Trovato , Banane . Chic. 3 t . iu,

i'n mj ^ ei  dem Manne , welcher sich dieser Tage ju » "S*1
Pethji“ eJ erschossen hat, hat man es, wie zwischenzeitUch stl

Süfjr fffr auf dem Istntertassenen Zettel

«nrin*  IN Mai Nie die MarktwÄber . ,

LNMÄchLrD » WDVrÄxrung der Spargelpre .se auf odaß d-w Km ' ge hast Y ^
recht flau blieb mas um .fo in der Regel
Erfahrung die Spargelpre .se hier lang Sonntag . Des
billiger find als zu Ende der e Marktfrau selbst er-

*<*<* HX *atL ^ mg;  L - AML»

Stickstoff und der ungewöhnlichen DÄre . den Feind
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l,ch bMiKt werden. , m mlr  ,{m  trvitten' Kricgsjahrr.' I “ Stoffeln! Siuler und Milch versorgt sein
werden. Mit FleiH und Fett wekdeir rüick mtz

Nach dem 'Weggang die kauft heit kä Spargele,nner nebenan- ftehcnden » Seitdem
lerne mer Heit all .Spinat u-wRomisty Kohl ^ fc. ~

zu eine
Di '
die
berbet

)ie lerne mer neu mc ----- tDas annere5  faafc . Do
ie Spargole bo sein, will ta ..c. f , Marktweiber hunn

cartei gebt unfern u^ n ieinä. ner m-saen>acht. daß
bestrege heit morie imner urm all mtteman te « . t !aofe.

es recht. Sie wolle uier uns schon ziehe.
Seh 'n Se wie

'""r richtig „
b^ h D' r Magistrat veröffentlichte fünf " ^ 'ÄjS ^ Kchonial-

>->?«»' Regelung des Verbrauchs von Fett , Eiern , öioiv.
- Zucker und Seife.

wertvolle Bereicherung, vo "Einkaufs-  und Prvvian
machen, daß ‘".i 'ÄIjS & n ausführen . Eine Schwan-
tierunFSrcisen » Geselllchastsverv „„„ .laubt ganze Mengen
heimer Gefollschasi. die » Kels ) Schwanheim , also
Fleisch- und Wur , waren nbgc.

Ä " aVÄnSw ” “ »-!- !- >-» »" i" 1
lichen Beschlagnahme

AK;'?L 'Li"LfttSLN«wenn wir
schlietzen

^ °ltenhetm. hiesige Pfarrei wurde dem Pfarrer H'ef m̂
^ "sei, (Dilllreis ) übertragen , ^ farrcr ffa| , "[tunq  des

efnJ ^ ^rbc zum Dekan ernannt ihm die

wMteuen Mitzernte Daß wir dieses schwierige Jahr durchnmê i.

TffÄÄÄßSft*

it , «** mm «*Ä tfitÄST ' *
IOI btt « M.b-I- .SM chf ! sS tut , B-ogtn btr Älk -- mchm »gSeit einiger Zeit [0‘t : ' Vminimfat bemächtigt. Unter dem

Sfftfame S « lw-
Roman ven B . v. d. Lancken.

Fortsetzung^ .Nachdruck verboten«

f' it n° S'ngen Wochen und Monate ins Land, ll" d ^ e Wechnacĥ - j
fiCV °r der Tür : Erwin mußte wahrend de ^ ne ^ '

j^ n der Familie des Lehrers behielt man d.e Knavm j
«,u d| u.ll °fe Zeit, und zu .Hause, das wußte er, .> ’J, tc er

s[)Q[hU' Jem Kommen. In niedergedrückter Stimmt n
S J2 'Z  Aachen und ging dann ml etnem^ uj u"^
b°Ni>^ Waide hinauf , um Josef .zu treffen: e l °tte d

TaMe ., «egt die Auffassung  ^
nicht zum bestem er liegt au Jn-

slueiMr wie b 'er Doktor sagt. Soll ich wos bestellen?

„ä mt  Ir KM « »
— 3um (Etjrtfileft, fefek er 8^ ernbf Uber  die Treppe ist so ^

Zu ihm wollen Sie , stmger .) ^ r̂hand Ausflüchte, aber j
schlecht- und . . - Cr achte n° X j ^ ^ aße ü .

»SS iS -NiS -i-i «mmm -» -!
Hand und stolperte w-eder trpppaM jämmerlichen I

;Ä LK8WL »“ «*• »°»°m - > j
acken und fieberglänzenLen
Heber das junge, eingefallene

<tmMxmasmmmssiaam
standene Seele, die das Beste und .Höchste ersehnte, konnte allein

heißen Backen und
L selhg- Weihnachtsgeschenkgeben. Es war däs , - . B 1 Bettdecke. Ueber das junge, eingefallene

"d.g eine Gabe gewählt und bezahlt, daß ' un£, Augen unt f Freudenschinuner , als Erwin emtrat , ihm
hatte, um einem andern eineZolche Ai strreiien Gesicht gl' tt e.n^ urzer Lreuoem Hand drückte.ihn  mit nraker Freudlgrett . u. ?»u5 0i o ’ v;iuyi narre, um eurem uuueiu «»»v v- « . 9sher er

Artete ^ Uhtscin erfüllte ihn mit großer Hreudigkecĥ h[n
hl\b hera ^ bens ; wohl zehnmal war er schon packte eine

Gesicht
das ™®uri gab und ihm freundlich die Hand drückte.

Es geht Ihnen wohl sehr schlecht? fragte Erwin ^
- Mj>jjxy sägte er nichts: keine Klage, lern Wort der

Aicuer ia.au- ’ fänc  blicke hingen rmver-
vor ihm Stehenden , und seine mageren,
Buch wie einen kostbaren Schatz gegen

’x1'" \ sci 'iie Brust gedrückt. it ,

MMWHSMLLKWI
nirgends ein Stsrnlem , nirgends . . . -

" des werlajsencn
h r ^ d-nkMgen Schlügen des wwnu - f ^
wJbenô 'ude stoben, wie Glühwürmchen hm un. y crafd)lo1fen | hinauf . Dilles dunkel, mr
Ql>̂- Ü0Cllb,ict  rbgerle Erwin , dann trat er , - Wen suchte« ^ länfl?t erstorbenen Rt '.-tWr

f eine'' besseren, glücklicheren Zukunft , die er sich durch
f oder. Vlloc ^ „ i können meinte? Oder suchten sie den
'< lg? tÄÄ ™ JSPU  jüt lernt °, „L , Stab « «V
5 zündet?

^ »tE^ N Abend. Meister Waquo. Der Atte„drel>f° den Kops und
er  Erwin erkannte, leicht an der Mulle.

junger Herr!
u denn der Josef, Meister?

Oder suchten sie den
% . v„ n ßi 0*{ auch für seine ärmsten Kinder an-
' .Stern de ^Hostaung .î „icht bewußt, seine einsame, unvcr-

das; er das Ge-
imd leidenschaft¬

lich' mit den Zähnen einbiß. -

’ tnmffimi Laarsen hatte wieder geheiratet : eine derbe, kräftige
Frau der G gensatz von Adinc: sie hatte ihm zwo. Kinder
aeschenkt einen Bubcn und ein Mädchen, und seitdem war der

««( ,»

MMMenMM giigunfl , » S « OWt 8-
berliner Bildhauers kennen lernte, und daß êr ihn hm uüd wie
der ;u kurzem Ferienbesuch in die Hauptstadt begleitete. Dort ta
sich erst die aanze Herrlichkeit der bildenden Kunst vorWhnr,-. auf.
Talent und Begeisterung erwachten in ihm, der junge Genius be-

°"" "Dcf ÄfSÄ bald Erwins hoho Begabung
und unterstützte seine Zukunftswimsche. Daheim sprach Erwin zu
niemand » -r. außer zu seinem alten Freunde . M-. - r .aber
dann .'ach chänzend bestandenem Abitnrmm . aus den Stlllerho,
mrückk-'hrtc, ' war der Alte heimgsgangen, rmd der Jrmglmg hatte
zmn zweiten Male in seinem Leben ein treues, teilnehmendes Herz
and eine ihn verstehende Seele verloren.

Run begann eine Zeit der Kämpfe. Christian Laarsen be¬
stand ans seinem Willen , einen Landwirt aus seinem Sohne zu
imichen, während es in diesem von künstlerischer Schassenskmft und

i Arbeitslust gärte.
An einem nebliqeu, kalten Oktobextag kam es endlich zur Ent-

fcheidüna: es war stach dem RachmUtagskaffes. , Den ganzen Tag
Won hatte eine Sckjwüie über dem Familienkreis gelegen. Erwin
inußte, daß einmal eine Aussprache kommen inußto, und war sich
darüber klar, daß er nicht nachgeben dürfe.



vermischter.
Die Bewirtschaftung der Speisewagen. Es wird beabsichtigt,

wie wir erfahren , die Mahlzeiten in den deutschen Speisewagen
einheitlich in einer unserer gegenwärtigen Zeit entsprechenden Weise
zu vereinfachen. Die Grundzüge hierfür wurden auf einer Be¬
sprechung der zuständigen Stellen am 14. Mai vereinbart ! die end¬
gültige Festlegung dürfte nicht mehr lange auf sich warten lassen.
Danach sollen die gemeinsamen Mahlzeiten in den Speisewagen
künftig aus einer kräftigen Suppe , einem Fleischgericht mit Ge¬
müsen und Kartoffeln und einer süßen Speise bestehen, bei der
mehr als bisher Wert darauf gelegt wird , daß ste nahrhaft ist
(Mehlspeise oder dergl.). An den fleischlosen Tagen tritt an die
Stelle des Fleischgerichts ein Fischgericht mit Kartoffeln ; Gemüse
wird dann als zweiter Gang besonders gereicht. Der Preis dieser ge¬
meinsamen Mahlzeiten soll von 3 auf 2.50 Mark herabgesetzt
werden.

- Glückliches Bayernland . Wie ein Märchen aus alten Zei¬
ten muten uns hier die neuerdings unterm 8. Mai _fcltgefeßten
Höchstpreise für Fleisch und Wurst an , die zur Zeit in -.andshut
und ganz Niederbayern gelten. Es kostet dort das Rindfleisch l .aO
bis 1.68 Mark , Lenden 2.28 Mark , Schweinefleisch 1.30 Mark bis
1.60 Mark , Schweineschmalz 1.80 Mark , Wurst der besten Art l .aO
bis 1.80 Mark , Leberwurst 80 Pfg . und Blutwurst gar nur 50 Pfg.
das Pfund . Hier allein verabreichen die Metzger auch noch die
Wurstportion zu 10 Pfg . bei 50 Gramm.

IS Jahre Zuchthaus für einen Geldschrankknacker. Die Straf¬
kammer in Glogau verurteilte den 33 Jahre alten , vielfach vobbe-
straften Spengler Artur Schawjinski aus Berlin , der nn Oktober
und November vorigen Jahres mit anderen Berliner gewerbs¬
mäßigen Einbrechern in Glogau und Sagan bei Geldschrankein-
brüchen 1000 Mark Bargeld , einen Scheck über 1900 Mark , Zw,-
fchenscheine zur dritten Kriegsanleihe über 10 000 Mark und Uhren
und Schmucksacheniin Werte von 7250 Mark erbeutet hatte, zu
15 Johien Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Die Mittäter sind
noch nicht ermittelt.

Eine treffende Urteilsbegründung . In der Schöffengerichts-
sitzung in Köln machte der Vorsitzende, Amtsgerichtsrat Dr . Küp¬
pers , gelegentlich einer Strafsache, den übermäßigen Gewinn be¬
treffend, folgende Ausführungen : Der Umfang des übermäßigen
Gewinnes ist zu umzeichnen nach der Strafandrohung der Bundes-
ratsverordnunq vom 23. Juli 1915 für Preise , die unter Beruckslch-
tigung der gesamten Verhältnisse, insbesondere der Marktlage , ei¬
nen übermäßigen Gewinn enthalten und nach dem Zwecke der Ver¬
ordnung die Verbraucher vor Ueberforderungen schützen. So erhalt
der Richter die Weisung, bei seinen Entscheidungen die Lage
Deutschlands, dessen gesamte Verhältnisse in diesem Weltkriege vor
ungeeigneten Maßen und Folgen zugrunde zu legen, die gebiete¬
risch verlangen , daß der Einzelne, wie er vor dem Feinde alles
hergibt , auch im wirtschaftlichen Leben seine, das Allgemeinwohl
schädigenden Sonderinteressen hinter die der Allgemeinheit stellt.
Damit sind folgende in der diesseitigen Rechtsprechung gezogenen
Folgerungen gegeben: 1. Jeder über einen normale » Friedensge¬
winn hinausgehende , nicht besonders durch Arbeit und Risiko ge
rechtfertigte Gewinn ist unstatthaft . 2. Demgemäß hat sich ,eder,
auch bei einem frevelhaft, insbesondere durch Preistreiberei erhöh¬
ten Marktpreis , mit einem mäßigen Gewinn zu begnügen. 3. Je¬
de- unnötige , nur dem Interesse des betreffenden Händlers dienende
und lediglich Preistreiberei herbeiführende Zwischenhandel, in den
in dieser Zeit sich dem Handel oder dem betr . Handelszweige fern¬
stehende, unberufene Personen eindrängten , wo also der direkte
Weg zum Verbraucher bereits offen steht, ist auch beim geringsten
Gewinne , da solcher nach Wortlaut und Ziel gedachter Verordnung
eben ein übermäßiger Gewinn ist, strafbar . Hiernach ist also dem
Ketten- und Schieberhandel mit den bisherigen Bestimmungen der
Bundesratsverordnung betr. übermäßigen Gewinn und folgerichtig
auch auf Grund der vom 23. April 1915 zur Fernhaltung unzuver¬
lässiger Personen vom Handel sehr wohl beizukommen. Diese zwei
Verordnungen , hiernach ohne Buchstaben-Bedenken großzügig und
dem furchtbaren Ernst der Zeit entsprechend angewandt , bieten ne¬
ben den Bundesratsverordnungen betr . Höchstpreise sowie betr.
unerlaubtes Zurückhalten von Waten ausreichende Handhabe zur
Bekämpfung des Kriegswuchers . Ihn , der durch die Schuld einer
ruchlosen Minderheit die Spannkräfte des Volkes mit ekelhaftem
Drucke niederhält , mit zermalmender Faust auszurotten und so dem
ehrsamen Handel freie Bahn zu schaffen, ist das Gebot der Stunde,
und wie sehr das unserem Heere, dessen Erfolge in ihrer vollen
Wirksamkeit er zu beeinträchtigen vermag , geschuldet wird , laßt
sich durch Worte gar nicht ausdrücken.

Laarsen, der Vater , war etwas früher als sonst zur Kaffeezcit
vom Felde heimgekehrt: einsilbig saß er vor seiner Tasse, rührte in
dem braunen Trank und tat dazwischen ein paar kräftige Zuge aus
feiner Zigarre . Die Frau strickte, die Kinder hockten vor dem
Ofen und belustigten sich damit , in die Glut hineinzublasen.

Ick, möchte Künstler werden, Bildhauer.
Zu Ostern wirst Du bei mir als Lehrling emtreten , begann

Christian Laarsen , zu seinem Sohn gewendet.
Er schwieg. Ein ganz eigenes, schreckhastes Empfinden kroch

ihm wie etwas Kaltes durch die Glieder.
Was ? Du kannst nicht Landwirt werden ? Was für verrückte

Ideen spuken denn sonst in Deinem Kopf? fragte Laarsen unwirsch:
Vater — ich kann nicht, ich kann überhaupt nicht Landwirt

werden, stotterte er hervor.
Iin ersten Moment sah Christian Laarsen den Sohn an , als

ob er irre rede, dann brach er in ein kurzes, rauhes Lachen aus.
Bildhauer ? Künstler ? Ja , bist Du denn verrückt, Junge?

Solche brotlose Firlefanzerei ? Daraus wird nichts. Dil wirst
Landwirt , basta! „ m .

Er schob die Tasse zurück, daß der Löffel klirrend zu Boden
siel, und schlug zur Bekräftigung mit der Faust auf den Tisch. Jetzt
regte sich in dem Sohn das Laarsenfche Blut , das keine Vergewalti¬
gung duldete. t „ . . , . . ., .

Nein, Vater , das kann ich nicht, und das werde ich nutzt! ne
er, seine schlanke, jugendliche Gestalt hoch aufrichtend, und Du wirst
mich nicht zwingen,' ebensowenig, wie Du Dich hättest zu einem
Beruf zwingen lassen, der Deinem ganzen Wesen und Wünschen,
Deiner Befähigung nicht entsprochen hätte.

Pah —! dummes Zeug — faule Ausreden — ich — Er sprang
vom Stuhl aus und durchmaß das Zimmer mit heftigen Schritten:
die Frau sah ihn schen von der Seite an . die Kinder schlichen still
aus der Stube . In Erwins Seele regten sich alle guten und bösen
Gewalten , er kämpfte sa um sein ganzes Sein ! Er wußte , daß in

Er hatte eine durchjubelte Nacht hinter sich. In Gesellschaft
von Künstlern und Künstlerinnen , Damen vom Theater und Male¬
rinnen : er war im Theater gewesen, dann hatte man soupiert und
viel Champagner getrunken, und lange nach Mitternacht war er
heimgekehrt; er hatte fest nnd traumlos geschlafen und war erst
aufgewacht, als die Uhr neben seinem Bett in langsamen Schlagen
di , Mittagsstunde verkündete. . .. .

Erwin dehnte sich, reckte die Arme , fuhr sich mit den Händen
durchs Haar , gähnte und blickte ein paar Minuten stumpfsinnig aus
den abgeschabten Tepvich nnd im Zimmer umher. Die Kerze war
ausgebrannt , Kleidungsstückelagen i,»ordentlich herum, es war ein
ungemütlicher Anblick, und verdrossen drohte er sich wieder nach
der Wand zu. Langsam kam ihm die Erinnerung an den feucht¬
fröhlichen Abend, an die Gesellschaft, in der er ihn verbracht hatte,
und an alles, was damit zusammenhing. .

Es widerte ihn an . Es war ,o häßlich und ging ihm gegen
sein eigenstes Empsinden, mib dort) mochte er sich hin nnd wieder
nicht ansschließen. Er verstand sich oft selbst nicht.

Mil einem plötzlichen Entschluß stand er auf, kleidete sich sehr
sorgfältig nn unb betrat sein Wohnzimmer . Ans sein Lauten er¬
schien die Wirtin und brachte Frühstück. Während er den Äasiee
trank , sah er die eingcgangeiiei, Postsachen durch, ein paar Ein¬
ladungskarten , eine Rechnung, die Absage einer Sitzung seitens
einer Dame, deren Relief er modellierte, und die um drei Uhr hatte
kommen wollen, dann noch ein Brief , von unbekannter , männlicher
H- - d »MM ; « tot ]2.

Sehr geehrter Herr!
Im Austrage Sr . Diirchlnucht des Fürsten Soldin -Kelle er-

laufe, ich mir die Anfrage , ob Sie geneigt sind, zwei Portrgst

Der Dreischraubendampfer „Cap Polomo ist sur die Ham-
burg-Slldamerikanische Dampsschifsahrtsgesellschaft mitten nn
Kriege fcrtiggestellt worden und vom Stapel gelaufen. Der mir
vornehmer Eleganz ausgestattete Dampfer ist em Schwesterschiff
des im September 1914 nahe der brasilianischen Küste als deutsch!
Hilfskreuzer untergegangenen „Cap Trafalgar und hat emt
Länge von 197 Meter , eine Breite von 22 Meter und erzielt bei
einer Kraftentwickelung von 21 000 Pferdestärken eine ^ eschwmdig-
fett von 18 Seemeilen in der Stunde . Sein Tonnengehalt betragt
21 500 Brutio -Registertonnen . Einschließlich der 460 Mann star¬
ken Besatzung können reichlich 2000 Personen Unterkunft finden.

Bunter Allerlei.
Augsburg. 2m Wahnsinn tötete der Hofbesitzer Grundzager in

Nordendorf seine Ehefrau mit einer Säg«. Zwei Rinder wurden von
ihm schwer verletzt. „ . . , . . m..r

München. Die Firma Fried . Krupp in Essen hat in der Nahe
Münchens bedeutende Erundstückserwerbungen vorgenommen, um
hier eine Geschützfabrik zu errichten. ^ . ... ^ . .. .

München. Der greife Polksschriftsteller Maximilian Schmidt
wurde hier von einem Wagen überfahren ; sein Zustand ist sehr

" ^ Bükow (Pommern ). Seit fast zwei Jahren war der vierjäh¬
rige Sohn des Schneidermeisters Lull in Bersin spurlos verschwun¬
den. Ms ein Schmied dieser Tage einen Teil seines Ackers tim-
grub, stieß er auf die Kindesleiche, von der der Kopf abgetrennt
war . Er erkannte in der Leiche das langvermißte Kind. Da die
Leiche schon stark verwest war , konnten die Verletzungen nicht mehr
festgestellt werden . ' ■ i A !! !

Skargard . Die vier russischen Kriegsgefangenen , die vor em -
gen Tagen auf der Flucht aus dem Gefangenenlager einen Stell-
macher so jchwer verletzt hatten , daß er bald daraus starb, ßnd sest-
genommen worden . m t m M
' Danzig . Seit dem 5 . Mai ist der Rendant Both von der
Technischen Hochschule verschwunden. Bei einer Nachprüfung der
Bücher hat sich ergeben, daß Both seit Jahren Unregelmabigkeiten
begangen hat, deren Höhe bis jetzt auf 300 000 Mark festgestellt ist.

Schenkung von Ackerland für kriegersiedeluna . Ein Fabrik¬
besitzer in Bayerisch-Echwaben, der nicht genannt sein will, stiftete
in vorbildlicher Weise 100 Tagwerk - 10 000 Hektar Acker- und
Wiesenland zur Ansiedelung von Kriegsbeschädigten.

Ein Söjähriger Selbstmörder . Aus Wiesau in Posen wird ge¬
meldet, daß der Auszügler Schüller seinem Leben freiwillig em
Ende gemacht hat. Der Lebensüberdrüssige stand nn Alter von 96
Jahren . Er suchte jetzt selbst den Tod, der ihn weit über das üb¬
liche Maß hinaus verschont hatte . ^

Die Spielbank in Monte Carlo schließt zum ersten Male seit
ihrem Bestehen mit einem Berlust ab. Der Verlust betragt sechsem-
hatb Millionen Francs für das Jahr 1815. .

fünfzehntes feindliches Flugzeug herunter . Ein eng'
lifches Flugzeug unterlag im Luftkampf bei FourneS,
die Insassen . zwei englische Offiziere » wurden unvek'
wundel gefangen . » \ t

' Oesklicher Kriegsschauplatz . . /

Nichts Neues. '\ \ ^ v V\ \ S'J & j

- ';v  Dalkankriegsfchauplah . i I

Eine im Wardar -Gebiel gegen unsere 5 'tellvng

vorgehende schwache Abteilung wurde abgewieseu . .

\K  Oberste heereslesti rng-

L l  v Li

Kurzes Seegefecht
vor der flandrischen Küste.
WD na. Brüssel.  17 . Bla, . Gestern nachmittag erschiene«

englische Sceskreilkräsle vor der flandrischen Küste. Deutsche W

pedobooie und Dewachungssahrzeuge tiefen darauf hin aus,

es zu einem kurzen Artilleriegefecht auf große Entfernung klB-

Eins der deutschen Flugzeuge warf während des Gefechts o»f

einen feindlichen Zerstörer Bomben ab und- erzielte - abei ein««

Treffer im Hinteren Kommandoiurm des feindlichen Fahrzeug«

rreuM rrachriGte«.
Der Alillwoch -Tagesberlchl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier » 17. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

"Südwestlich von Lens fanden im Anschluß an

1. »Der Brotgetreide verfüttert. versündigt sich' am P6'
ieelaude!- M

2. »Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinar»'« 9a'e
Mengkoru»Mifchfrucht. worin sich Hafer befindet» oder Gerl'
verfüttert, versündigt sich am Vaterlande!'
mmamssmsmmsmm

Minensprengungen lebhafte handgranateukämpfe stall

Auf beiden Maasufern steigerke sich zeitweise die! j jjßjj
gegenseitige Feuerläligkeit zu großer Heftigkeit. Gin

Angriff der Franzosen gegen den Südhang der höhe
304 brach in unserem Sperrfeuer zusammen. Prüm Gold. Medaille

Auzeigeu-Tril

zu vermieten . 81H
Näh. in der Ftltgl-Expeditton.

Ittlfetb & 2Ä
fSSäBSStÄM»

Die Fliegertäkigkeil war auf beiden Seiten rege.
Oberleutnant Jmmelmann schoß we stlich Douai fein

büsten auszusühren ; bejahenden Falls würden Durchlaucht bitten,
pch heute mittag um drei Uhr im Kaiserhof zwecks näherer Rück¬
sprache «inzufinden.

Mit vorzüglicher Hochtachtung
Korff, Privat -Sekretdr.

«r drehte den Brief nachdenklich in der Hand . Nach einigem
Ueberiegen entschloß er sich, den Auftrag anzunehmen : er kleidete
sich um und fuhr mit der Elektrischen bis zum Leipziger Platz.
Es war noch zu früh für dcu Kaiserhof, so ging er langsam dem
Tiergarten zu. Ein herrlich schöner Wintertag ! Die Sonne Hatto
sich durchgcrungcn und die schweren Wolkenmassen zerteilt. Ein
blauer , strahlender Himmel, die Bäume und Sträucher in ihrem
weißen Schmuck, jedes Zweiglein mit feinem, glitzerndem Rauh-
reif bedeckt; die mit schillernder Kruste bezogenen Stämme schienen
fast noch höher und majestätischer in ihrem weißen Schmuck, und
der Schnee knisterte unter den Füßen . Laarsen kam es vor , als
ginge er durch einen stillen, leuchtenden, funkelnden Zauberwald.
Ein Hauch von Reinheit und Frische umwehte ihn wohltuend und
belebend nach dem wüsten Gelage der letzten Nackit. Durch seine
Seele zog es wie ein tiefes Sehnen nach etwas Großem, Gutem,
Edlem, dos cs doch irgendwo in der Welt, in dieser schönen,
weiten, reichgeschmückten Welt geben mußte , auch außer seiner
Kunst. Er lächelte halb spöttisch, halb schwermütig: ihm war es
nach nicht begegnet. Lag die Schuld an ihm, daß er das Beste in
seinem Leben immer nur in seiner Kunst und in der wundersamen
Schönheit der Natur , niemals aber bei Menschen, niemals in der
Frau gesunden hatte ? Was verlangte er eigentlich von den Men¬
schen, von den Frauen ? Beurteilte er alle nach der bleichen, stillen
Dulderin , die die Sonne so liebte und im Schatten leben und
sterben mußte ? Er hatte schon darüber nachgedacht und bis heute
uicht des Rätsels Lösung gefunden. Einsam, innerlich einsam war
er gewesen, immer , auch im Kreise der Schulkameraden und im Zu¬
sammensein mit den Berufsgenossen —. Und die Liebe? Er
zuckte leicht mit den Schultern : wie er sie bisher kennen gelernt,
hatte sie ihm nach kurzem Rausch nur Ernüchterung und schließlich
eine große, herbe Enttäuschung gebracht. ' .

Diese Gedanken nahmen ihn so gefangen, daß er fast die
Stunde versäumt hätte, die ihm für die Unterredung bestimmt war.

Im Kaiserhof wurde er in einen eleganten Salon geführt und
wartete länger als eine Viertelstunde, ohne daß jemand kam: un¬
geduldig trat er an ein Fenster und blickte durch die Spitzenstores
auf den Wilhelmsplatz hinab . Zivischen seinen starken, schwarzen
Brauen lag eiste Unmutsfalte und der Mund unter dem dunklen
Bart zuckte nervös. , ,, .. .. .

Guten Tag — ich mußte warten lassen, entschuldigen Sie , Herr
Laarsen . Mein Schneider war da. ^ ,.r t

, Beim Klang dieser etwas seltsamen Begrußungsworte drehte
sich Laarsen um. Er stand dem Fürsten gegenüber. Der Bild¬
hauer hatte kaum zuvor einen solchen Ausdruck von Hochmut auf
einem Antlitz gesehen, wie auf dem des Fürsten Guntram Saldi ».
Es war ein ganz merkwürdiges Gesicht — und eine ganz merk¬
würdige Erscheinung.

Der Fürst zählte ungefähr achtunddreißig Jahre . Seine
Züge waren gewöhnlich, die Nase etwas aufgestülpt und ein klein
wenig zur Seite gebogen. Der Mund unter dem keck aufgedrehten
rötlichbraunen Schnurrbart zeigte volle, sinnliche Lippen, das Kinn
war breit , die Stirn stark vorspringend , die Augen lebhaft, unruhig
flackernd, das Haar spärlich und ins Rote schimmernd. Die Figur
mittelgroß und stark; um das rechte Handgelenk trug er ein gol¬
denes Kettenarmband . Sein Auftreten zeigte den seiner Stellung
sich voll bewußten Aristokraten. t

_ ;_.u,fflfirfjtfuw « fn-lllt.) j

P20l RelHB. Zahn-Prasi»
Wfflitbmlen , Frledrtphitr»

Zahnschinerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtötcfl^
Plombieren , Zahnregulierungen , Kunst!.
ersatz in div. Ausführungen u. a. m. J

Spreehst . : 9 —6 Uhr * Telefon 3118«
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS

Irrigatenre
Professor von Rsmareh — komplett aalt 8sW»**k.
Mtatter- und ICIystierrohr von l .SS Mark an.

Kljrstlor' n- £aJektto«i -8Brlt*oi». Bitfel»*»*•»*»'**■
Bidoti. R3*

Ol?,ttnbor Bu&l S.Petomsju
Wem

Wteshadem.
-VTr—Kt¥. Wla«D* vli»-Oi»*ai«r '9w. om

<> Als |
% hervorragende deutfcfie ErzeugnilTe%
<> empfehlen Wirt £
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I Sahne », Milch «, Nuß « und Vanille*
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Jungdeutlchland- Schokolade
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^ David Sohne ,Aktiengefcllfcfiaft %
❖ Kakao- u,Schokoladenfabrik , Halle a-S- A
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